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Mit der Herausgabe der Arbeit des sowjetischen Kri­
minalisten Ratinow in deutscher Sprache liegt uns 
erstmalig eine geschlossene Darstellung forensisch- 
psychologischer Probleme eines Bereichs der Rechts­
pflegepraxis vor.
Für die Entwicklung dieses Wissenschaftszweigs in der 
DDR ist zunächst wichtig, daß der Autor im 1. Kapitel 
eine Einführung in die forensische Psychologie gibt. 
Sie enthält einen prägnanten Nachweis der Bedeutung 
und der Notwendigkeit dieser Wissenschaft, einen 
interessanten Überblick über ihre Entwicklung, diffe­
renzierte Gegenstandserwägungen sowie die Ergeb­
nisse methodologischer Diskussionen.
Bei der Erörterung des Gegenstands zeigt sich Über­
einstimmung mit in unserer Literatur geäußerten Mei­
nungen, wenn betont wird, daß die mechanische Hin­
zufügung psychologischer Kenntnisse zur Rechtswis­
senschaft noch keine selbständige forensische Psycho­
logie schafft, sondern daß es um spezifische Erschei­
nungsformen und Verknüpfungen geht, in denen be­
stimmte Gesetzmäßigkeiten in diesem Bereich gesell­
schaftlicher Beziehungen zum Ausdruck kommen. Aus 
dieser „rechtswissenschaftlichen oder forensischen Psy­
chologie im weitesten Sinne“ lösen sich nach Meinung 
des Autors gegenwärtig vor allem die Teilgebiete der 
Kriminalpsychologie, der Besserungspsychologie und 
die Psychologie des gerichtlichen Verfahrens heraus. 
Bedenklich erscheint seine Auffassung, daß Strafpro­
zeßrechtswissenschaft und Kriminalistik bestimmen, 
„was man tun muß“ und „wie man es tun muß“, wäh­
rend die forensische Psychologie erklärt, „warum man 
es tun muß“ und „warum man es in dieser Weise tun 
muß“ (S. 27). Bei so absoluter Gegenüberstellung ent­
steht die Frage, ob Strafprozeßrechtswissenschaft und 
Kriminalistik wirklich nichts zur Begründung und die 
forensische Psychologie nichts zu den Wegen der un­
tersuchungspraktischen Tätigkeit zu sagen haben.
Im 2. Kapitel behandelt Ratinow die psychologische 
Charakteristik der Tätigkeit des Untersuchungsführers. 
Die Untersuchungstätigkeit wird hier zunächst als Er­
kenntnis- und Verifizierungsprozeß analysiert, wobei 
besondere Mühe der zwar berechtigten, aber teilweise 
überzogenen Trennung zwischen Beweisführung und 
Erkenntnis gewidmet wird. Bei der Erörterung der 
psychologischen Besonderheiten der Untersudrungs­
tätigkeit wird von dieser Tätigkeit als besonderer Form 
der staatlichen Machtausübung und politischen Tätig­
keit ausgegangen. Interessant und m. E. diskussions­
würdig ist die sehr absolut formulierte Ansicht, Un­
tersuchungstaktik sei psychologisch gesehen „ein 
Kampf der Psychologie, des Intellekts, des Willens, 
des Charakters und der moralischen Prinzipien des 
Untersuchungsführers und der an der Sache beteilig­
ten Personen“ (S. 76).
Problemen der gesellschaftlich-psychologischen Atmo­
sphäre der Untersuchung, der Machtbefugnisse, des 
schöpferichen Charakters, der Vor- und Nachteile der 
kollektiven und individuellen Tätigkeit des Unter­
suchungsführers wird in diesem Kapitel besondere 
Aufmerksamkeit geschenkt.
Im 3. Kapitel werden die beruflichen Eigenschaften 
des Untersuchungsführers erörtert. Entschieden wen­
det sich Ratinow gegen Auffassungen, wonach die Un­
tersuchungstätigkeit eine Kunst auf der Grundlage 
spezieller, angeborener Fähigkeiten sei, die man be­
herrscht oder nicht beherrscht. Richtig weist er nach, 
daß neben den selbst erworbenen speziellen Fähigkei­

ten vor allem ein allgemein hoher Stand der Persön­
lichkeitsentwicklung Erfolg und Leistung bedinge. Ins­
besondere wendet sich der Autor den moralischen und 
Willenseigenschaften sowie den intellektuellen Eigen­
schaften des Untersuchungsführers zu. Er beschränkt 
sich dabei nicht auf die Darstellung idealer Anforde­
rungen, sondern warnt vor Gefahren und Mangel­
erscheinungen wie Mißtrauen „als einer der gefähr­
lichsten Arten beruflicher Deformation“ (S. 102), an- 
klägerischer Neigung, Voreingenommenheit, überstei­
gertem Selbstbewußtsein.
Besonders eng mit allgemeinpsychologischen Erkennt­
nissen verbunden ist der Abschnitt über Beobachtung 
und Beobachtungsgabe. Hier werden wahrnehmungs- 
psychologische Erkenntnisse mit konkreten Hinweisen 
der Untersuchungstätigkeit verbunden, die für den 
Praktiker in jedem Bereich der Rechtspflege wichtig 
sind.

Im Zusammenhang mit der Darlegung der Kenntnisse 
und Fähigkeiten des Untersuchungsführers fordert Ra­
tinow die ständige Auswertung der Fachliteratur und 
anderer Publikationen. Argumenten wie Zeitmangel 
usw. begegnet er mit dem bemerkenswerten Satz: 
„Nichts bereichert den Praktiker mehr als ein gutes 
Verhältnis zur Theorie“ (S. 122)!
Gegenstand des 4. Kapitels ist die Psychologie des Un- 
tersuchungsdenkens. Es werden die Mittel zur Lösung 
von Denkaufgaben durch den Untersuchungsführer er­
örtert, die Grenzen des diskursiven und die Rolle des 
schöpferischen Denkens nachgewiesen. Die Versions­
bildung wird als Beispiel für ein ideelles informato­
risch-logisches Modell erläutert. Besonders gründlich 
werden Rolle, Möglichkeiten und Grenzen der Intuition 
in der Untersuchungssituation betrachtet. Schließlich 
wird ausführlich und differenziert das Problem der 
inneren Überzeugung des Untersuchungsführers be­
handelt, das in der Strafprozeßordnung der RSFSR 
eine Rolle spielt und auch für jeden Rechtspflegeprak­
tiker bei uns sehr wichtig ist.
Das 5. Kapitel beschäftigt sich mit den psychologischen 
Grundlagen der Untersuchungstaktik. Zunächst legt 
der Verfasser allgemeine Probleme der Psychologie 
der Organisation und Planung der Untersuchungs­
arbeit dar; danach geht er auf einige „psychologische 
Anforderungen“ des Planes wie Begründetheit, Aus­
führlichkeit, Individualität, Variabilität usw. ein. Bei 
der Behandlung von Konfliktsituationen im Prozeß 
der Untersuchung werden psychologische Probleme im 
engeren Sinne erörtert und verschiedene Arten der 
Konfliktbildung und Varianten der „Technik des psy­
chologischen Kampfes“ des Untersuchungsführers ge­
gen Widerstände unterschieden. Schließlich wird die 
Rolle der psychischen Einwirkung des Untersuchungs­
führers analysiert und an Beispielen deren Zulässig­
keit veranschaulicht, soweit die gewählten Mittel mo­
ralisch und gesetzlich gerechtfertigt sind.
Der Psychologie der Vernehmung und Gegenüberstel­
lung wird im 6. Kapitel besonders viel Raum gege­
ben. Dieses Kapitel vermittelt dem Untersuchungs­
führer und dem in der Rechtspflegepraxis tätigen Ju­
risten wertvolle Anregungen für die eigene Verneh­
mungstätigkeit. Ratinow stellt als einen wesentlichen 
Mangel in der Fachliteratur heraus, daß psychologische 
Gesetzmäßigkeiten ohne Bezug zur prozessualen Stel­
lung des einzelnen erörtert werden. Nach der Behand­
lung von Problemen der Zeugenvernehmung gliedert 
er den Prozeß der Aussagenentstehung in fünf Haupt­
etappen, denen er sich ausführlich widmet. Sie enthal­
ten einen kursorischen Überblick über Einflüsse der per­
sönlichkeitsbedingten Modifikation beim Wahrnehmen, 
Speichern und Reproduzieren von Informationen. Der 
Autor zeigt sich .dabei optimistisch, aber realistisch 
bezüglich der Folgerungen für die Beweiskraft von 
Aussagen.
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